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Hallo, liebe PFI-Mitglieder!

Entschuldigt bitte die Verspätung dieser Ausgabe des Newsletters. Gründe dafür gibt es diesmal meinerseits einige (auch wenn Rhianna in ihrem Brief die Schuld auf ihre Kappe nehmen möchte), u.a. zu gutes Julessen und allgemeine Endjahresschlampigkeit.

Wir hoffen dafür mit einer kurzen, aber interessanten Ausgabe entlohnen zu können.

Die diesjährige PFI-Deutschland-Konferenz bot mal wieder die eine oder andere Überraschung. Besonders denkwürdig fand ich eine Geschichte, die mir durch Caesaja zu Ohren gekommen ist: 

Ein Spaziergänger und sein Sohn kamen zufällig am Haus Witten vorbei, sahen die bunt gekleidete Menschenmenge und fragten interessiert, was denn hier gerade veranstaltet würde. Caesaja gab ihm die Kurzfassung und der Mann war sichtlich interessiert, meint aber bedauernd, gerade keine Zeit zu haben, da sie sich auf dem Weg zu einem Termin befänden.

Als abends das Abschlußritual begann, staunten wir nicht schlecht, als eben jener Mann und sein Sohn im Kreis unter den Versammelten stand. Als der Zeitpunkt gekommen war, da es jedem offen stand seinen Dank an die Götter zu entrichten, reihten auch sie sich ein, um bei schummrigem Kerzenschein und einer liebevollen Atmosphäre, die sogar den Organisatoren die Sprache verschlug, vor dem herbstlich geschmückten Altar zu knien...

Ich kann nur vermuten, wie diese heidnisch völlig unvoreingenommenen Leute das Ritual empfunden haben, aber offenbar hat sich etwas in ihnen angesprochen und berührt gefühlt. Es war sicher nicht nur für sie ein absolut bemerkenswerter Augenblick.

Was mich an dieser Geschichte beschäftigt ist daß es uns offenbar gelungen war, Menschen mit unserem Ritual zu berühren, die nicht zuvor fünfhundert Mythologiebücher studiert, an Liverollenspielen teilgenommen oder Marion Zimmer Bradley gelesen hatten. In diesem Fall hatten wir von vorn herein ein Ritual geplant, daß so einfach und offen wie möglich den Kern der heidnischen Weltsicht transportieren sollte: Daß das Göttliche, der Gott, die Göttin, in der Welt ist, in den Jahreszeiten, in uns und in allem, was uns umgibt. Könnte es sein, daß diese Weltsicht gar nicht so fern ist von der so manches Normalbürgers? Wie wir alle wissen, kann man diese einfachen Wahrheiten auch in einem Wust aus Symbolismus, Mythologie und Magie kodieren, was sie nur noch „Eingeweihten“ zugänglich macht. Bravo, denn damit hätten wir uns so ziemlich von den gewöhnlichen Sterblichen abgeschnitten und könnten uns auf die Schulter klopfen, weil nur wir etwas besonderes – Hexen, Druiden, Adepten von was auch immer – sind und die Mysterien verstehen. 

In der Antike waren Mysterienreligionen ein normaler Teil des alltäglichen Lebens. Auch wenn nicht jeder Bürger daran teilgenommen hat (und nicht jeder mit gleicher Hingabe), waren diese häufig ekstatischen Einweihungskulte doch eine beliebte Ergänzung zu den eher steifen, politisch ausgerichteten Staatsreligionen. Die Rituale, Mysterienschauspiele, der Äußeren Mysterien zeichneten sich gerade durch ihre allgemeine Verständlichkeit aus. 

Ich würde mir wünschen, daß wir modernen Heiden öfter einmal über die Art und Weise nachdenken wie wir unsere öffentlichen Rituale gestalten und was wir damit bezwecken. Plustern wir uns in unverständlichem Brimborium auf, um uns mit einer Aura der Wichtigkeit zu umgeben, oder besinnen wir uns auf die simplen Grundwahrheiten der Einfachheit und Schönheit der Natur, um uns wahrhaft verbunden zu fühlen mit dem Göttlichen und der Welt und diesen göttlichen Funken der Inspiration auch in die Herzen von Nicht-Heiden hinüberspringen zu lassen? 

Ich bin froh, wenn Fremde ohne Wissen über Heidentum oder Hexerei Spaß an meinen Ritualen haben. So viel Spaß, daß sie es logisch finden, spontan ihre Wünsche an die Göttin zu richten. Mehr kann ich mir als Priester einer Naturreligion nicht wünschen.
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Alles Liebe und Gute für 200!

Euer
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Das der Jul-Newsletter so spät dran ist liegt dieses Mal eindeutig an mir.  Ich hatte mich nach der Konferenz so in die Tiefen meines eigenen Labyrinthes zurückgezogen, daß es mir nun wirklich schwer fällt ein paar Abschiedsworte zu meinem Scheiden als National-Koordinatorin der PFI Deutschland zu finden - dies auch als Erklärung für alle, die in letzter Zeit gar nichts oder wenig von mir gesehen oder gehört haben.

Im letzten Jahr hatte ich meiner Familie und mir selbst einiges abverlangt, manchmal über die Schmerzgrenze hinaus. Beruflich war es äußerst stressig, mit drei Kollegen die dauerkrank sind waren die Arbeitstage oft lang und anstrengend und auch privat gab es schwierige Zeiten, mein Sohn und mein Mann kamen dabei oft zu kurz. Bisher habe ich dann in der knappen Freizeit schon öfter mal meine Arbeit für die PFI und die Menschen im Umfeld  den Bedürfnissen meiner Familie oder meines Körpers vorangestellt. Damit ist nun Schluß. 

Einige wissen ja schon seit der Konferenz im Oktober, daß ich mich zurückziehe und in Zukunft nur noch für die Organisation einiger Events da bin. Dies ist dringend nötig, damit ich meine Batterien aufladen kann. Die Administration der Mitgliedschaften wird im neuen Jahr Felicia „Mercuria“ Molenkamp übernehmen, so daß ihr auch weiterhin einen guten und zuverlässigen Ansprechpartner haben werdet. Im Mai findet dann auch ein Wochenend-Workshop mit Vicky Gabriel und William Anderson statt, bei dem ich Ansprechpartner für die Organisation bin. Ihr seht, ich bin nicht aus der Welt.

Ich habe meine Arbeit für die PFI Deutschland  gern gemacht und bin froh und glücklich so viele von euch kennen gelernt haben zu dürfen. Ich freue mich auch weiterhin auf jede einzelne Begegnung, die hoffentlich noch zahlreich sein werden.

Für Fragen die sich auf Veranstaltungen beziehen oder bei denen ich in meiner Funktion als Priesterin helfen kann (z.B. Übergangsriten, Handfastings oder einfach nur eine Nachfrage) bin ich weiter gern für euch da. Ich wünsche euch allen ein erfolgreiches, glückliches und gesundes Jahr 2006!

Zu guter letzt ein irischer Segen für die Sinne:

Gesegnet sei dein Körper

Mögest du erkennen, daß dein Körper ein schöner und treuer Freund deiner Seele ist

Mögest du Frieden erfahren und Freude erkennen, daß deine Sinne heilige Schwellen sind

Mögest du erkennen, daß Heiligkeit achtsames Blicken ist, Fühlen, Hören und Berühren.

Möge deine Sinne dich versammeln und heimführen

Mögen deine Sinne dich immerdar befähigen, 

das Universum zu feiern und das Geheimnis

und die Möglichkeiten deines Hierseins

Möge der Eros der Erde dich segnen

(aus J.O´Donohue ‘Anam Cara’ )
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Moira Ferun

Regional-Koordinatorin für Bayern
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Mein Name ist Moira Ferun, ich bin am 7.12.1980 in Mittelfranken (ganz wichtig ( ) geboren und seit noch nicht ganz einem Jahr ein junges Mitglied der PFI. 

An dieser Stelle folgt in einem Steckbrief meist, wie lange man schon auf dem Weg ist, aber mal ganz ehrlich, wie genau läßt sich das überhaupt sagen? Viel entscheidender ist doch daß man den Weg der Göttin gefunden hat und geht, ganz gleich seit wie vielen Leben schon. Wie so viele aus unseren Kreisen, stamme auch ich aus einer christlichen Familie und was will ich sagen, das hat mich ganz schnell dahin geführt, wo ich jetzt bin, und das weniger, weil ich mein religiöses Aufwachsen als negativ empfunden hätte, sondern viel mehr, weil ich dadurch einen sehr tiefen Einblick in die Spiritualität hinter dem Christentum gewinnen konnte - und ehrlich gesagt bin ich sehr dankbar dafür! 

Ganz besonders dankbar bin ich aber auch dafür, daß ich meinen spirituellen Weg als Wicca, nicht allein sondern gemeinsam mit meinem wunderbaren Mann Merddyn und meinen beiden ebenso wunderbaren Kindern Merlin und Miria gehen kann. 

So etwas ist damals wie heute nicht selbstverständlich. Noch immer haben wir Heiden einen schlechten Stand in der Gesellschaft, und ohne den Austausch und den Kontakt mit Gleichgesinnten ist der Weg als Hexe, Druide, Schamane usw. meist ein einsamer Weg im Verborgenen. Und gerade dieses Arbeiten im Verborgenen schürt neue Vorurteile gegen unsere spirituelle Lebensführung. Deshalb hab auch ich mich bereit erklärt, die PFI zu unterstützen und als Regional- Koordinatorin eine weitere Brücke für Interessierte und Suchende bilden, sowie Begegnungstage, Workshops etc. zusammen mit Morgaine (Regionalkoordinatorin von Baden- Württemberg) zu ermöglichen und aktiv mitzugestalten. Und natürlich freue ich mich über Mithilfe, Ideen und Anregungen. Kontakt über moiraferun@yahoo.de! Freue mich auf eine produktive, kreative und vor allem fruchtbare Zusammenarbeit. 
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Eure Moira !
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An Hexe(n) interessiert, möchte ich in diesem kurzen Artikel versuchen dieser Bezeichnung etymologisch auf den Grund zu gehen. Im heutigen Sprachgebrauch nicht unüblich wird „Hexe“ im gewöhnlichen Kontext als Schwarzmagierin oder schlicht böses Weib angewandt. Jedesmal wenn ich als Kind in den sechziger Jahren einen Fehltritt in den Augen meiner Mutter getan hatte, wurde ich solcherart tituliert. 

Daher hatte ich auch später kein besonderes Interesse, wenn Bekannte in meinem Umfeld sich mit diesem Begriff auseinandersetzten oder gar identifizierten. Bis zu meinem ersten Jahreskreisfest Jule 1990. Die Stimmung, die Spiritualität sowie die Gemeinschaft hatten mich tief beeindruckt – aber meine daraufhin folgende Zugehörigkeit zu dieser Gruppe betrachtete ich zunächst quasi wie ein Hobby. 

Mein beruflicher Werdegang – Studium, Weiterbildung und Tätigkeitsfeld – führte mich zu den einheimischen Wild- und Heilkräutern. Obwohl wissenschaftlich ausgebildet, werde ich sehr häufig als „Kräuterhexe“ bezeichnet – natürlich mit einer positiven Assoziation sowie einem Lächeln.  

Nachdem ich anfing, mich selbst immer mehr als Hexe zu sehen, wollte ich der Herkunft des Wortes auf den Grund gehen. In nahezu jedem modernen Kräuterbuch taucht die Bezeichnung auf. Meist wird darauf hingewiesen, daß „Hexe“ seinen wahrscheinlichen Ursprung in dem Wort „hagazussa“ (hagzissa,  hagzus, haghetisse) hat, welches Zaunreiterin bedeutet. Damit ist gemeint, daß eine Hexe auf dem Zaun zwischen den Welten reitet, sich sowohl in der „normalen“ Welt als auch in der „Anderswelt“ behaupten und zwischen beiden vermitteln kann, was landläufig als Magie bezeichnet wird. Diese Erklärung triff sicher auf einen Teil von mir zu – aber ein gewisses Unwohlsein bleibt. Was genau ist eine Hexe?

Im Laufe meiner Recherche stieß ich auf die niederländischer Erklärung für das Wort „heks“, nämlich als Ableitung von Hekate, der griechischen Göttin der Zauberkunst und der Unterwelt.
 Hekate wird zugleich auch die Göttin der Schamanen, Torgöttin, die nächtlich Wandelnde, die Unterirdische, Göttin der göttlichen Notwendigkeit, oder gar die Exkremente Verzehrende genannt.

Ebenfalls fand ich Gedankengänge, daß „Hexe“ von Herätiker / Heräsie abstammt. 

Ein anderes Wort für Heräsie ist Ketzerei, eine Verballhornung  der Katharer
 (den Reinen), die als erste „Sekte“ 
 von der Inquisition verfolgt wurden. Dies würde bedeuten, daß es gar keine Hexen gibt, bzw. daß die „Hexen“ alle auf den Scheiterhaufen verbrannt wurden. Das heißt, daß nur diejenigen Strigen, Holden, maleficiae, (Schadens-)zauberinnen, strigae, NachtfahrerInnen, herbariae, zunrite, malefici, venefici und tempestarii so wie  unliebsame, reiche Bürger und aufwieglerische (rothaarige)  Weiber als Hexen gebranntmarkt wurden, die (im wahrsten Sinne des Wortes) auch tatsächlich auf dem Scheiterhaufen verbrannt worden sind. 

Alle anderen Strigen, Holden, etc. so wie  unliebsame, reiche Bürger und aufwieglerische (rothaarige) Weiber haben überlebt. Und einige ihrer Nachkommen feiern noch heute die traditionellen Jahreskreisfeste, üben sich in magischen Praktiken und/oder finden Erfüllung in einem spirituellen nicht-christlichen Leben. 

Zeitnah zur boomenden Ketzer-Liquidierung und den Kreuzzügen des 13. Jahrhunderts wandelten sich auch die Glaubensansichten des Klerus´: Waren bisher die Ankläger oben genannter SchwarzmagierInnen, GiftmischerInnen etc. eher in Ungnade gefallen, da die Kirchenoberhäupter dementierten, daß es außer Gott noch irgendwelche andersweltlichen Einflüsse und Geister geben würde (auch Heilpflanzen waren bis jetzt entweder verboten oder nur geduldet, da Gott allein durch Krankheit bestrafte bzw. durch Genesung/Gesundheit wohl tat), so ging die Kirche jetzt dazu über, Dämonen u.a. Teufelszeug vehement zu verunglimpfen und zu bekämpfen. Man unterschied also generell nicht mehr zwischen Dämonenpakt und Teufelsanbetung auf der einen, und traditionellen Formen der Magie, Zauberei und des Aberglaubens auf der anderen Seite. Nicht mehr die Ankläger standen als Personen im Focus sondern die Angeklagten – und die Auswirkungen sind allseits bekannt. 

Fakt ist, daß das Wort Hexe erst im 15 Jh. (1409 in Luzern bei Gericht) erstmalig in Verbform nachzulesen ist; also erst nach der christlichen Personifizierung des Bösen in Form des Teufels, d.h. nachdem die christliche Welt in „Gut“ und „Böse“ eingeteilt wurde. (Vorher war das Böse schlicht die Abwesenheit des Guten.) Und ebenso wie das Wort Teufel und die dahinter suggerierte böse Gestalt die Verdammung des naturreligiösen Wald- und Wiesengottes ist, ist meiner Ansicht nach die Hexe als weibliches Pendant das Gefäß für die Ängste der Christen. 

Bis in die Nachkriegszeit des letzten Jahrhunderts hatte das Wort Hexe immer eine negative Bedeutung. Das gipfelte in der „bösen Hexe“ in dem Märchen „Hänsel und Gretel“ in der überlieferten Version der Brüder Grimm. 

Was aber wäre, wenn dieses Märchen nicht für Kinder erfunden wurde, sondern an mittelalterlichen Lagerfeuern von Barden als Warnung vor Opiatkonsum besungen wurde? 
 Wenn also die böse Hexe in Wirklichkeit eine heilkräuterkundige Eremitin war, die die opiumabhängigen Tagelöhner-Kinder im Wald von ihrer Sucht befreite, in dem sie Gretel kleine Aufgaben zu erledigen auftrug und Hänsel auf den kalten Entzug zwang? Die Geschichte könnte aus einer Zeit stammen, in der das Ruhigstellen der Nachkommen durch Opiate z.B. in Form von Tee alltäglich war. Bezeichnungen und Erlebnisberichte wurden und werden über Jahrhunderte hinweg inhaltlich im Stille-Post-Verfahren verändert und an zeitgeistliche Strömungen angepaßt. 

 Mercuria 

im August 200
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Barbara G. Walker

Göttin ohne Gott

Hugendubel

Robert Bly

Eisenhans

Heyne

Göttin ohne Gott? Diese Behauptung finde sogar ich dermaßen gewagt, daß ich das Buch für 4 € von Grabbeltisch mitnehmen muß. Als moderner, dem Feminismus aufgeschlossener Mann bin ich gespannt, denn bis auf Starhawk, die ich sehr schätze, und Z. Budapest habe ich mich bisher mit dem feministisch orientierten Hexentum nicht weiter beschäftigt. Und tatsächlich entdecke ich doch so manche erfrischend neue Sichtweise: So schmeißt die Autorin zum Beispiel Magie, TV-Serien, Tarot, Telepathie und Christentum alle in den gleichen Topf der Irrationalität, wogegen sie ihre krude Version der Frauenspiritualität inklusive Glaube an jahrtausendelanges Matriarchat und 9 Millionen Toten während der Hexenverbrennung als höchsten Auswuchs der Rationalität betrachtet. Es wirkt irritierend, mit welch fanatischem Tunnelblick Walker die grenzenlose Toleranz der Frauenspiritualität hervorhebt aber gleichzeitig die gesamte Männerwelt verdammt. 

Für uns, das schwache starke Geschlecht, hat sie eine prima Lösung parat: Wir müssen doch nur endlich einsehen, daß die Natur weiblich ist und damit die Frau das eindeutig wichtigere Geschlecht. Einen Vater Natur habe es nämlich nie gegeben. Wie bitte? 

Das wirklich Schlimme an Walkers Weltsicht ist, daß sie sich offenbar in einer Welt wähnt, in der alle Männer und „ihre“ Kirchen und Konzerne sich gegen sie und das Leben im Allgemeinen verschworen haben. Zu allem Übel bestätigt ihre Form der „Thealogie“ leider das Bild, das sexistische Männer eh von Feministinnen haben: Das der jämmerlichen, hysterischen Kuh, die ihre Weiblichkeit verleugnet, alle Schwänze dieser Welt abschneiden möchte, und dabei doch in ihrer Hilflosigkeit vor dem großen Phantasiegespenst Mann gefangen bleibt. Wie beruhigend, daß dieses Machwerk offenbar gerade vom Verlag verramscht wird. Die Götter mögen uns vor einer Neuauflage in einem anderen Verlagshaus bewahren. Denn zeitgemäß, obwohl 1999 geschrieben, ist es schon seit 1979 nicht mehr.

Als ein männliches Gegenstück zu obigem Werk läßt sich das Kultbuch Eisenhans von Robert Bly betrachten, das einen männlichen Initiationsweg anhand des alten Grimm-Märchens gleichen Namens aufzeigt. Bly bringt uns darin nicht nur das Männliche innerhalb der Natur näher, sondern bewerkstelligt dies auch auf eine Art, die die Göttin nicht ausschließt. Blys These lautet im Groben, daß Jungen den Wilden Mann kennenlernen müssen, um zu vollständigen autonomen Männern zu werden. (Wer ist der Wilde Mann? Vater Natur, jene Gestalt, die es laut Walker angeblich nicht gibt.)

Das Buch bietet auf spannende Art und Weise viele Hinweise, wie wir anhand der einzelnen Stationen des Märchens diesen vergessenen Faden zur Mannwerdung, der in unserer westlichen Kultur nicht mehr gelehrt wird, wieder aufnehmen können. Bly reißt dabei viele Themen an, die für moderne Hexen und Heiden, besonders Wiccas und wiccaorientierte Heiden, von großer Relevanz sein dürften. Nicht nur wird die Polarität und Integration von Männlich und Weiblich behandelt - eine weitaus vielschichtigere Sichtweise als die Walkers - auch eine interessante Bedeutungsvariante der drei Göttinnenfarben weiß, rot und schwarz im Zusammenhang mit dem männlichen Weg kommt zur Sprache. Bly schreibt definitiv aus psychologischer, nicht mystischer oder gar magischer Sicht, und scheint vom Neuheidentum nichts oder nur wenig zu wissen, aber dennoch, oder gerade deshalb, ist Eisenhans uneingeschränkt empfehlenswert für jeden Mann, der sich auf dem Wicca-Weg oder einem anderen naturreligiösen Pfad befindet.

Fazit: Schaumspuckende Emanzen mit Rückenbehaarung (falls es sie noch gibt oder je gegeben hat () können weiterhin auf dem Barbara-G-Walker-Kriegspfad gegen die patriarchalen Windmühlen von Gestern in die Schlacht ziehen und für alle Machos dieser Welt ein putziges Bild dabei abgeben. Alle anderen können sich entspannt Büchern wie Eisenhans und entsprechend offener spiritueller Feminismusliteratur wie der von Starhawk zuwenden.
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Wochenend-Intensiv-Seminar 

mit Vicky Gabriel & William Anderson 

Dortmund

19./20./21. Mai

100,- € für PFI-Mitglieder

120,- € für alle anderen

inklusive 2 Übernachtungen/Frühstück

(Genaues Thema ist noch offen, aber es gibt hoffentlich was mit Trancetanz)

Informationen: Rhianna@paganfederation.org
Stammtische

Baden-Württemberg

Mannheim

Tarot- und  Wiccaorientierter Stammtisch für Erwachsene

jeder 1. Freitag im Monat

Kontakt: Solitaire [ solitaire-d@care2.com ]

Kirchheim/Teck

Mittelalterstammtisch
jeden Montag ab 20:00 Uhr
im Irish Pub "Keltik Krock"
Kontakt: Echtor [ Echtor2000@aol.com ]

Tübingen

Heida-Stammtisch

jeden 2. Donnerstag im Monat ab 19.30 Uhr

Gaststätte Ritter, Stadtgrabenstraße 25, 72070 Tübingen

Kontakt: Morgaine Lomasach (morgainelomasach@yahoo.de)

Bayern

Augsburg

Jeden 1. Samstag im Monat ab 20.00 Uhr im „Madhouse“.

Kontakt: Ceinwyn 

[ hexenstammtisch_augsburg@web.de ]

Bayreuth

findet einmal im Monat statt, jeweils um 19:30 Uhr
im Gasthof "Brandenburger"

Kontakt: Windsong [ windsong@gmx.de ]

München

jeden vierten Freitag ab 19:00 Uhr an wechselnden Orten statt.

Kontakt unter:Silienne [ silienne@magic-quest.de ]

Mailingliste: http://de.groups.yahoo.com/group/Hexenstammtisch _Muenchen/
München

jeden zweiten Freitag im Monat ab 19.00 Uhr.

Lokal "Grüner Baum", Verdistraße 47

Kontakt: Tabitha [ Tabitha1@gmx.de ]

Würzburg

jeden 1. Freitag im Monat um 20:00 Uhr
Ort und Zeit werden individuell bei Anfrage bekannt gegeben.

Kontakt: Mareike 

[ Heidenstammtisch_Wuerzburg@web.de ]

http://www.heidenstammtisch-wuerzburg.de.vu
Hamburg

Asatru-Stammtisch

jeden 2. Dienstag, Brauhaus Hanseat, Zippelhaus 4, 20457 Hamburg (U-Bahn Meßberg U1) 

Nordrhein-Westfalen

Aachen

Ort und Zeit wird bei Anmeldung bekannt gegeben.

Kontakt:

Gala [ Galahad67@gmx.net ] und
Ava [ Avalon-B@gmx.net ]

http://aachen.hexenstammtisch.de
Bochum

jeden 3. Samstag im Monat ab 18:30 Uhr
in der Gaststätte "Zu den vier Winden"
Bochum, Hofsteder Str. 94, Ecke Feldsieper Str.
Kontakt: Sianna [ sianna2911@aol.com ]

Dorsten

Treffen: ca. 1 x monatlich 

Kontakt unter: Silvaine [ Silvaine@aol.com ]

Solingen

jeden 1. Montag im Monat ab 19:00 Uhr

Kontakt: Barbara (Felisluna@aol.com)

Witten

jeden 1. Dienstag im Monate ab 19:30 Uhr

Café Amadeus im Haus Witten, Ruhrstrasse 86, 58453 Witten

Kontakt: Rhianna (tamanawa@aol.com) oder Caesaja (caesaja@mydarkness.de)

Siegen

Briga sucht Gleichgesinnte im Raum Siegen

Kontakt: carragena@yahoo.de
Thüringen

Erfurt
einmal im Monat. Termine und Ort werden spontan, je nach Beteiligung festgelegt.
Kontakt: Rabenfrau [ rabenfrau@yahoo.de ]
http://de.groups.yahoo.com/
group/Stammtisch_Erfurt
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